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Marihias Srorz 

Vorwort 

Mit großer Freude hat die Uhrenfabrik Jiii^ans die Schirmhernchaft über die 

Sondcrausscellung “Taschenuhren aus dem Hause Jui^hans” übernommen. Nur 
dem gemeinsamen Bestreben vieler Büi^r mit ihren Museen und den heutigen 

Eignern verdanken wir, dass historische Wene bewahrt wurden und die Uhren 
ihren Weg in die Ausstellui^ gefunden haben. 

Stein für Stein fiigen sich beständig Teile zu einem immer deutlicheren Mosaik 

zusaiilmen, um einen Teil des großen Schatzes der Historie und die damit verbun- 

denen Leistungen der Firma Junghans in der Vcrgai^nheit abzubilden. 

Welche Bedeutung die damaJige Enfwicklui^ und Industrialisierung der Taschen* 
uhr bei Junghans hatte, wird in der heurigen Retrospektive deutlich. Welchen 

Weg hätte Junghans genommen, ohne die Entscheidung zu Ciunscen der Quali- 

tätsuhr zu treffen? Stellt diese doch die Grundlage für die großen Erfolge der zivi- 
len Zeitmessung und des militärischen LauRveikhaus dar. 

Die gesammelten Erfahrungen der industriellen Fertigung, die unter der Leitung 

von Arthur und Dt. Oskar Junghans bereits mit dem Vorteil der Tcileauscausch- 

barkeit einheigjng, wurde bei der weiteren Miniamrisierung erneut auf die Probe 
gestellt. Bis heute ist in der Mechanik und Elektronik das Bestreben, alle Elemente 

in kleinerer Dimension zu produzieren, unaufhaltsam spürbar. 

Inzwischen haben sich die Techniken in der Uhrenindustrie teilweise stark verän- 

dert, manche haben sich beharrlich gehalten und einige cradidonelle Methoden 

wurden gar wiederentdeckt. Die Faszination jedoch hat die moderne Armbanduhr 
von der ihr voran gegangenen Taschenuhr geerbt 

TVotzdem üben Taschenuhren bis heute einen ganz besonderen Reiz auf Sammler 
aus. Durch die etwas größere Dimensionierung sind einige der schönsten Taschen- 

uhrkaliber in ihrer Anmutung und ihren Propornonen auch durch größte Anstren- 
gungen der Miniaturisierung unerreicht. Ebenf^ls sind Komplikationen leichter 

realisierbar und vielfUngc Anzeigen deutlich besser ablesbar. Der Präzisionsan- 

ipruch der Taschenulir lebt in der Armbanduhr weitem ihr ist auf Grund mangeln- 
den Interesse der Märkte bis heute eine Renaissance versagt geblieben. 
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Gleich dem Anspruch in der Vergangenheit mit hoher Qualität deji Schweizer 

Marken zu begegnen, stehen wir im ISOjahngen Jahr der Firmcngcschichtc voller 
Respekt vor den Exponaten der Vergangenheit, um mit großer Kraft erneut in den 

edlen Wettstreit mit Zeitmessern aus Schrambc^ zu treten. 

Besonderer Dank gilt den Autoren Herrn Gernot Sähle und Herrn Hans-Hein- 

rich Schmid, den Herren Erich Maier und Carsten Kohlmann vom Stadtarchiv für 
die Hilfe bei den Recherchen sowie der Bereicscellug von Bildmaterial und Frau 

Karin Becker für das Photographieren der Exponate. Herrn Sieg&ied Wahr gilt 
der Dank für Konzeption und Realisation der Ausstellung, dem Sradrmuseum 

Schramberg danken wir für die Bereitstellung von Räumlichkeiten und Expona- 

ten. 

Allen nicht genannten Helfern, die sich ebenEdls für die Sicherung des “Erbes" der 
ehemals größten Uhrenfabrik der Welt mit eingebracht haben und dies auch 

zukiinftig tun möchten, danken wir schou im Hinblick auf weitere spannende 

Ausstellungen rund um Uhren innerhalb der Schtambetger Museen-Landschaft. 

Sehrainberg, Dezember 2010 

Matthias Stolz 

Gesclwftsführer Uhrenfabrik Junghans 
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Gemot ScähJe / Ham Heinrich Schnud 

Taschenuhren aus dem Hause Junghans 

Einleitung 

l>ic Taschejiulif war neben dem Wecker die Uhi der Neuzeit. Was fiir den Arbeiter 

zunSch&t der Wecker, war für den Reisenden und den Gesehiiismann die Ta&cben* 
uhr. Glaube man frühen Berichten aus den USA, dann fühlte sich dort der 

‘gewöhnlKhc Geschäftsmann ohne seine Taschenuhr ebenso unglücklich wie 
ohne sein Taschenmeh.’' 

Im lesten Viertel des 19. Jahrhunderts wac. wie bei den Weckern auch bei 

Tasebenuhreu. eine stetig wachsende Nachfrage m verzeichnen. Um 1900 war 

die Taschenuhr längst nicht mehr ausschließlich die Uhr des Bütgercuim. des 
(rcschafrsniannes, des scIbsCsCäiidigcn Handwerkers oder Hofhauern. Diese 

Entwicklung erkaiuite Arthur Junglians {1852-1920) zwar schon früh, doch nach 
relativ langer Entwicklungszeit kamen erst um 1910 die ersten junghans-Taschen- 

uhren auf den Markt. Das Zkl von Arthur Junghans war denn auch schi 

anspruchsvoll; 
Er woUce Qualifits-Taschenuhrm pntduzieTen. die mit guten Schweizer läseben- 

uhren ketnkurrieren konnten. 

Im Folgenden soll aui^zeigt werden, wie cs Jiu^haru gelang, den jahrzehncelan' 

gen technischen Vorsprung der ausländischen Tascbcnuhrenindusme aufrubolen, 
und ihr, zumindest auf dem deutschen Markt, Paroli zu bieten. Heure, 100 Jahre 

nach dem Produktionsbeginn und frlnfrig Jahre euch der ProdukoonseiimeUung, 
gestaltet sich die Quellensuche schwierig. Zeitzeugen können nicht mehr befragt 

werden, schnfrbebe Quellen sind nur noch wenige vorhanden.So müssen ers^- 

weise die Rntdukte für sich selbst sprecheiL 

Die vorliegende BroKhürc erhebt mehr den Anspruch auf Erfassur^ aller bei 
Junghans gebauten Taschenuhren. Insbesondere der *'BilhgbereKh*, vomchmheh 

in Schwenningen produziert bedarf noch der Aufarbeitung. 
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ein Wille Ut« 
da ist «to Weg 

WahhpTVch 
Arthur Junghans 

(18S2-1920) 

OwTwfgawbau 

Die Taschonuhrfabiikarion im 19. Jahrhundert 

Technisch gesehen war die EnrwKklung der laschenuhr ab Mitte des 19. Jahrhun' 

derts weitgehend abgeschlossen. Zentren der Fertigung waren ehe Schweiz, die ein 
gewisses Weitmonoptd besaß, ln Frankreich war das Ciebiet um Besannen ein 

Zenmim der Taschenuhrproduktion. Ei^Jand war bekannt für den Bau von Chro* 

Qometem und von Praziuorucaschenuhren. Deutschland sefesr war um 18S0 noch 

em Einfuhrland. Dies veranlasste (he vetsehiedeneo deuochen Regterungen. eme 
eigene Taadsemihrprothskoon aufruzsebeiL in WUrttembeeg und Baden icheMer* 

ten denut^ Vmuche. MMtrh üncrrstüczung des Staates gel^ dies am »Khhal- 
ogstTD 1845 « Sachsen. 

Es war Adolph Lange (1815-18^), dem es nach unendhehen Schwien^eicm 
im sächsischen (ilashutte gelar^ eine TaschenuhrCihnkaoun auf Grundlage des 

Verlagswesens aufruhaueti. Kieme, selbständ^ Unternehmet, zumctsc ehemalige 
Lehrhnge von Adolph Lange, hefenen dabei (he Uhtroeinzekeile. Die Endfrre* 

gung erfb^ie danach m Uhrenfumen selbst runäefa« bei Ado^ Lange, 

^xurr bei Juhus Aiamana. Moncz Gtoßenann und anderen. 
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Der Erfolg Adolph Langes beruhte darauf, dass er nicht gegen die Schweizer Uhr 
konkurrierte, sondern gegen die kostspielige englische Ankerulir verging. 

"Glashiitie-Uhren” erreichten dank ihrer Präzision Weltruf, ihr Preis lag zwischen 

200 und 6000 Mark. Die Ptodukricmszahlcn waten hingegen eher marginal. 
Mit einer jährlichen Produktion von 4000 Stück lagen Gbshntte-Uhren vor dem 

Ersten Weltkrieg noch berrächtlit h hinter der Tagesproduktion der amerikani- 
schen Waltham Watch Ckimpany zurück. 

Bedeutete CJlashiitte keine Gefahr ftir die Schweizer Taschenuhr, so entstand ihr 

in Amerika ein ernsthafter Konkurrent. Die hoch entwickelte amerikanische 

Maschincnindustric machte es mOglich, auf automatisch arbeitenden Maschinen 
Teile herzustellen, die in der Schweiz nur ^ezialisten Vorbehalten waren- Gleich- 

zciGg vervoilkommneten die Amerikaner das System der Austauschharkeit der 
Teile, das sie in ihrer Sclmsswaffeniahnkarion bereits erreicht hatten. Es gelang 

ihnen, die Austauschbarkeit auf die Taschenuhrftibrikation mit ihren auf I/IOO- 
Millimctcr begrenzten I>imensioncn zu üheitragen,^ Automatisdie Maschinen 

bedeuteten auch eine Steigerung der Produktion, einhergehend mit fällenden Fel- 

sen. Beispielsweise fiel der Preis einer Taschenuhr der Appleton Tracy & CO- von 

75 S im Jahr 1868 auf 10 $ im Jahr 1879, 

Angesichts steigender Produktionszahlcn und dem damit einhergehenden Preis- 
verftll brach der Schweizer Export in die USA ein. Allein in den billigen Qualiö- 

ten, wie auch im Luxusbereich, konnte die Schweiz ihren Platz behaupten. 
Sehlimmet niKh, auch auf dem europäischen Konenent bekamen Schweizer 

Uhren die amerikanische Konkurrenz zu spüren. Dabei zeichneten sich amerika- 

nische Taschenuhren durch gute, gebrauchstüchtige Werke aus. Mit ihrem Anker- 

gang waren sie teilweise den Schweizer Taschenuhren, welche noch vornehmlich 
mit dem Cylindergang ausgerüstet waren, überlegen. 

In der Schweiz schrÜlren wohl die Alarmglocken. Der Schweizer Emissär auf der 

Weluusstellung 1876 in Philadelphia, E, Favre-Perrct. stellte nach seiner Rückkehr 

m die Schweiz schonungslos fest, dass "gewisse Gattungen von amerikanischen 
Uhren den schweizerischen, die zum gleichen Preis auf den Markt kommen, 

überlegen sind," Die Schweizer Fabrikanten erkannten die Gefahr. Nur der Über- 

gang vom Manufakturwesen zum System der auromadsch-maschinellen Produkti- 
on, mir der Gewährleistung der Austauschbarkeit der Teile, konnte sie konkur- 

renzfähig erhalten. Innerhalb kurzer Zeit vollzog sich dieser Übergang. I>ic 
Schweiz konnte üire führende Stellung behaupten. Ein weiterer Pluspunkt: 

Schweizer Taschenuhren besaßen, bedingt durch flachere Uhrwretke, elegantere 

Gehäuse. Hier konnten die Amerikaner vorläufig noch nicht gleichziehen. 

10 

Im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts fand ein gewisser "Demokrarisierungspro- 

zess” der Taschenuhr statt. Sie war nicht mehr ausschÜeßlich die Uhr des Bürger- 

tums. des Geschäftsmannes des seihstsßndigen Handwerkers oder Hofbauem, 
Georg Friedrich Roskopf (2813-1889) schuf bereits 1864 eine einfache billige 

Taschenuhr ftir jedermann, die er sinnigerweise “Proletaire" nannte. Der Name 
RoJujpf war fortan Synonym für einfache, preisgünstige Uhren. In Amerika baute 

Waterbiirv um 1890 eine Uhr for nur 3,50 $. IngersoU drückte den Preis später 
gar auf einen Dollar. Auch in Deutschland wurde ah 1890 billige Massenwarc pro- 
duziert. So in Ruhla und im Schwarzwald. Die Firma Thiel m Ruhla baute ab 

1891 eine Taschenuhr zum Preis von 3,50 Mark. Im badischen Schwatzwald 
waren die Firmen Union Clock Co. in Furrwangen und die Jahresuhrenfäbrik in 

Triberg Produzenten biliar Taschenuhren. Schwenningen war mit Thomas Hal- 
ler ein Zentrum für die Massenfabrikation derartiger Uhren, 

Präzisionsuhren aus Glashütte, billigste Massenwarc aus Ruhla und dem Schwatz- 
wald. In Deutschland fehlte die gediegene Mittel ware, eine gebrauchstüchtige, 

genau gehende Taschenuhr zu einem annehmbaren Preis. In diesem Segment 

wollte Arthur Junghans seine Taschenuhren angcsicdelt wissen. Keine billigen 
“Spielzeugwerke", sondern Qualiräcs-Gebrauchsuhren, die guten ScJxweizer 

Taschenuhren ebenbürtig sein sollten. Ein ünterfängen, das in Fachkreisen kritisch 
betracheet wurde, und vor dem sogar Nationalökonomen warnten. Ein Unterlän- 

gen, das vom Uhrengroßhandel, infolge seiner guten Verbindung in die Schw^eiz, 

zunächst keine Unterstützung crftihrcn durfte. 

Die Versuchsphase der Taschenuhrfertigung 
bei Junghans (1883-1903) 

Was waren nun die Gründe, die Arthur Junghans bewegten, neben Großuhren 

auch Taschenuhren zu fertigen? Sein Sohn Dr. Oskar Junghans (1876-1927) fülirre 

in einem Lebensbild seines Vaters an. dass Arthur Junghans schon ftüh erkannte, 
"dass das CJebiet der Taschenuhren ein sichererer Boden sei als de^nige von 

Großuhren, wo üisgemeüi alle Jalire etwas Neues erfunden wird.”'^ 

Mit sicherem Gespür erkannte Arthur Junghans die steigenden Markrchancen für 

Taschenuhren. Die Schweiz zum Beispiel exportierte im Jahr 1885 für über 5 Mio. 
Schweizer Franken Taschenuhren und Uhrwerke nach I>cutschland. Um 1910 lag 

die Importquote ftir Taschenuhren bereits bei über 50 Mio. Mark. Die Herkunfts- 

länder der Taschenuhren waren vornehmlich die Schweiz und die USA. 
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Im Jahr 1883 startete Arthur Jungbans den ersten Versuch zum Hau VOT Taschen- 

uhren. Die Einflüsse der Grt^uhren^brikadoa brachten den Versuch jedoch zum 

Schatem. In seinen Aufuichnimgen beschreibt Werkmeister Rieger den Versuch 
wie folgt: I>cr Gedanke war ‘eine bil%e Taschenuhr auf den Markt zu bringen 

und zwar nach amenkaniscbem System mh Hohkrieben. So wurden der Zeiger- 

zapfentncK Saezradeneb. Laufhderieb und Sieigradmeb aus emern Srück vem der 
Messuigstajige herume^edrebe. gebohrt 
und gesfnndelc. Diese Uhr bmd im 

Hajidel aber keinen Anklang. weil das 

Modell viel zu groß, die Pnzision man- 
gelhaft und die HersreUung unsererseits 

noch’^el zu teuer war." Nach 1886 
wurden weitere Enrwicklungsversuche 

in dieser Richtung dann au^geben. 

Über den Versuchsahbruch kann nur 

gerÜCselt werden. Wollte Arthur Jung- 
hacu den gerade gefestigten Ruf seiner 

Erzeugnisse cuchi erneut durch den Bau 

tmer pnmiQvcn Taschenuhr gefährden? 
Bereits 1878 sah sich die Firma Jur^ 

bans, welche mit dem Schlagwort '3i]- 
bg und (kir* warb, herber Krink seitens 

des Stuttgarter Uhmiacherverems. des 

wUrctembergiKhcf) Landesvereios, des 
Wreim BerKner Ulirmacber und eines 

Teils der Fachpresse aiisgeserzt. Das damalige Verdikt der Fachwelt Rlr Junghaiis- 

Produkte lautete auf'Billig und Schlecht^. Erst 1881 anUsshch der wUrttembergi- 
sehen Gcwerheaiisstellung. auf welcher Junghans einen Teil seiner Uhrenprodukn- 

on vorfuhrte, gelang cs der Firma, dieses Urteil zu entschärfen. Das ‘Allgemeine 
Journal der ühmucherkunst'* bczeichnete Junf^ians-Uhren nun mit “Billig und 

doch brauchbar". 

Bedurfte es noch eines Beweises für die Richtigkeit des Versuchsabbruches, dann 

wurde Arthur Junghans 1887 durch eine Serie von Amkcln über die American 
Watch C^ompany. erschienen im ‘Allgemetoem Journal der UhrmacheHumsr'. 

bestädgi. ln den Artikeln wurden sehr (ktailhert und kenntnisreich die verschiede- 
nen Femgungs^Hcilungcn beschneben, die einzelnen FahnkaOomschnttr au%e- 

fuhrt und die auf dem hohen mechanischem Fertigungsgrad beruhende Qualität 
der TaKhenuhren hervorgehoben. 

^5 

■ \ 

Artfxr iMhans. 1Q9 
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Arthur Jun^ians, dem ja aus eigener Erhdming die 

amenkarusehe GrofiuhrfabrikacioQ bekannt wai; 
befand sadi am Sdieideweg. Der Artikel gab «hm 

wohl die Blaupauie fiir den Aufbau seiner künftigen 
TaschenuhrtabnkaoocL üodi staken mdn. wie einst 

bei den Grofiuhten. nun erneut amcTikanbdK 

laschenultfen kopien werden, Anbur Junghans oti” 

entierte nch fortan an den Qualwatsdscbenuhren der 

Schweiz. 

Um 1890 unternahm Arthur Junghans einen zweiten 
Anlauf. Erhard Junghans (1849-1923), der Bruder 

von Arthur Junghans. besuchte 1893. in Bcgleitur^ 

von Werkmeister Franz Jolunn Niggli. die Weltaus- 
stellung in Chicago. Es kam zum Kauf einer größe- 

ren Anzahl amerikanischer Maschinen, darunter 
zwei halbautomatische Radenahnmaschmen von der 

0« Sbfbild: Die Schweizer Taschenuhr 

{Feto: Oeutsdws Uhrennuseuin FirtMangen} 

amerikanischen Watch Tool Co. Wakham.'' Letztere 

Maschinen warm für die Fabnkaooo kleiner Uhr- 
werke gedacht Doch erst 1900 wurde mk der Fabri- 

kation von Nqipuhreo ab Vomuk guter Tasebeouh- 
ren nadi Schweizer Vorbild begoemeo. Im seCbeo 

Jahr erfolgte die Vercinigur^ mit Thomas Hattet in 

Sdiwenningen und deaeo Fihale BI l>ei&siigen ab 
*'Vereitiigie Uhrenfabriken von Gebrüder Junidians 

und Thomas Haller A.G. m Schrambe^” Haller war 
für Jun^ians von Interesse ab Produzent billiger 

Taschenuhren. So fcrtigce Thomas Haller 1899 bereits 

4000 Taschenuhren m der Woche. Kam es zu Syner- 
gieeffekten? l>ie 1903 fertig gestellte Taschenuhr JL 

etwas vduminös geraten, jedodi ohne plump zu wir- 

ken. könnte auf sc4che schließen lasaerL 

. ^ 

tasdunuhr von Thomas Haler um 1900 

Bel Junghans scheute man sich jedoch, mit 'Btlbguhren* m Verbudung gebwht 
zu werden. Nach der fHision wurden derartige Taschenuhren weiterhin in 

Scfawenningen produziert und unter dem Markenzeicben von Thomas Haller ver- 
tneben. Auch nach Beenchgung der Hmoo 1910 wurden Taschenuhren aus 

Schwenningen noch bis 1914 in den Katalogen au^efiihrt. trugen aber keinen 

Juniduns-Scem. Eine Maßnahme «he verdetitfacfat. das Jurqshans immer noch um 
die Akzeptanz seiner Taschenuhren im Uhienfachhandel kämpfen niussBe. 
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Zwei weitere Daten sind im Zusammenhang mit der Taschenuhrprodukdon bei 

JuQghans von Bedeutung. 1902 trat Dr. Oskar Junghans {1876-1927} in die Fiinu 

ein, im März 1903 wurde er mit der technischen Direkdon betraut. Für seht Auf- 
gabengebiet brachte er eine gründliche Ausbildung mit. Nach dreijährigem Privat- 

unterricht in Schrambetg besuchte Oskar Jujighans das Realgymnasium in Swti- 
gart und beendete dasselbe 1896 mit der Reifeprüfung für das Hochschulstudium. 

Zwischenzeitlich besuchte er die Uhrnucherscliule 
in Le Lxicle in der Schweiz. Sein HochschuUtudjum 

begann er 1897 an der TH Stur^an. An der Univer- 
sität m Zürich widmete er sich dem Studium der 

Physik, der Mathematik und auch der Asrronomie. 

Diescs Sruduim schloss er 1902 mit der Brlai^r^ 
der Promotion als Dt. phil. in derPhysik ab. 

Wenn Arthur Junghaus den Anstoß zur Taschenuhr- 
ferdgung gab. dann war es Oskar Jui^ans, der am 

Aufbau der Ferdgung ma^eblichen Anteil harte. 

Obwohl Arthur Jur^ans um 1903 dieJI endlich in 
seinen Händen halten konnte, datierte Oskar Jung- 

hans 1905 als das Jahr der dritten Versuchsaufhahme. 
In der Tat, die Jl konnte sich weder mit den elegan- 

ten Schweizer Uhren, noch mit amerikanischen 

Qualitäts-Taschenuhren messen. Bei Junghans arbei- 
tete man deshalb an weiteren Konscrukdonen. So am 

Taschenwecker J5 und an der Taschenuhr J8.letz- 
Oska» Minghans um 1905 terc Werk war für Junghans die “eigendiche Lchiuhr 

für die Massenproduktion." 

f 
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Die Umsetzungsphase (1906-1912) 

Die Konstruktion und Masterfemgung eines Taschenuhrkalibers ist eine nicht zu 
unreeschärzende Entwicklungsarbeit. Aus dem Blickfeld gerät dabei leicht die 

industrielle Umserzui^ derartiger Konstrukdonen. Bei Junghans befand man sich 

ab 1905 m dieser Umsetzungsphase. Vielfältige Aufgaben mussten gleichzciog 
angegangen werden. Zu den wichtigsten 

gehörten: 

Die Bereitstellung von Betnebsräumen 
Der Ankauf und Bau 

e^ner Spezialmaschincn 

Die Anwerbung von Spezialisten 
Der Aufbau von Hilfsabteilungen 

Der Bezug von Uhrentcilen 
(Federn, Rubine) 

Der Aufbau des Vertriebs von Taschenuhren 

Die Taschenuhrprodukdon £md 1912 ln zwei 

Bauten statt. Im Bau 12, einem der ältesten 
Bauten der Firma und im Bau Nr. 51/1. Bei- 

de Gebäude stehen heute nicht mehr, letzte- 

rer Bau wurde im Jahr 2009 abgerissen. 

Schon 1912 wurde daran gedacht, die Ferti- 
gung in einem neu zu erstellenden Bau 

zusammenzuziehen. So entstand in den Jah- 
ren 191^18 der archirektonisch interessante 

Terrassenbau und ein davor gelagerter fünf- 

stöckiger Hochbau (Bau 44 und 45). Beide 
Bauten wurden von dem Architekten Phil- 

ippjakob Manz (1861-1936) konzipiert, der 

Terrassenbau wurde später zum “malSgebli- 
chen Reklamecräger der Fiima."^ 

l>ic Auflistung aller für die Taschenuhrfertigung benötigten Maschinen würde 
zu weit führen. Als oberster Grundsatz bei Junghans galt, alle für eine Taschenuhr 

benötigten Teile im eigenen Werk anzuferrigen. 13ie Triebe für den Taschen- 
wecker J5 wurden noch 1906 aus der Schweiz bezogen. Kurz darauf wurde jedoch 

eine eigene Abteilung für die Tricbfabnkacion errichtet. In ihr kamen auromari- 

schc Spcziahnaschineii. konstruiert und hergestelk im eigenen Maschinenbau, 

■f*U 
im 

■u* 

Ktr 
^9 

rrr 

DIE 

■Ä« JUNGHANS^ 
^^^lASCHENLtlP^ •' 

Tascheiwhrbroschüie um 1925 
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zum Einsatz. Das in der Großuhr6»hrikack>n hensebende Phnap nach Austausch- 

barkeit der Teile wurde auch bei den Taschenuhren konsequent umgesent. 
Uedmgt durch che hohe Gleichnußi^eic aller Teile konnten die Mont^c-'uod 

Zusairuneosetzaiheiten verhdhgt werden. Die Güte der Uhr war daimc mebe wte 

m der Schweiz, voa der Quahiikaoon eines Rememteurs abhängig. 

Aus eigener Kralr 

allein Win der Auf- 
bau nicht zu leisten 

gewesen. Junghan s 
musste sich ^ezral- 

wissen einkaufen. So 

tauchte bereits beim 
zweiten Wrweh der 

Herstellung von 
Taschenuhren der 

Name eines Werklei- 
ters Louis Raooe auf. 

ein Name, der auf 

den Französischen 
(xler Schweizer Jura 

hinweist. Mitten in 
der Umsetzungspha- 

sc, im September 1907 kam mit Montz Sandoz aus Le Lock in der Schweiz ein 
Maachinemngenjcuc FUr dte Taschenuhrfabnkaiion nach Schramberg. Im selben 

Jahr erfolgte mit der J8 der eigentliche Pniduktionsbeginn der Taacbemihren. Für 

die Reglage der TaachenuKren wurde eine Spezulaibcrtenn am der Schweiz ai^- 
worben. Für die übrigen FahnkaoonsheceKhe wurden ceüwenc ßemebungehon- 

ge umgcschuk, sowie auf Fachkräfte aus Schwenningen (Haller) rurttckgegnffcü. 
Auch die um 1920 aufgenomniene l^rodukoon von Deck- und Lochstetnen w4nr 

ohne SpeziaJajbeiter aus der Schweiz mcht zu bewerkstelligen gewesen. 

Für die KJeinuhrkonstniktionen konnte 1928 mit Friedrich Emmcl (1887-1962) 

ein Chefkonstrukteur aus Glashütte gewonnen werden. Als Vorbedingung für sei- 
nen Hincntt forderte Emmcl die AnschafRing einer Lehrenhohnnaschsne. KUnfrig 

konnte so m der Konstruktion, wie auch im Werkzeugbau mit rechrwinkhgen 

Koordinaten ^rechnet werden.** (»enUß der Philosophic “alk Tcik von A bu Z” 
selbst herzusteUen. wurde bei Jungham 1911 die Emchrung der EmaiUeziffcrbkatt- 

fabnkaoon aufgenommen. Im Reichen Jahr crhslgic auch die Taachenuhr-Gehki- 
sefihnkatuM mii eigenen Gravier- und (fUillochiermaschmcn. Zu den llilhabtei- 
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lungen der besonderen Art gehöre die Einrichtung eines Zeitdienstes. Uber das 
Zeitzeichen der Hamburger Sternwarte bzw. Seewartc crfblgie die Uberwaebue^ 

emer PrUniOttspeuiekihi; «eldv ah Normaluhr (kenze. Mk dieser Normaluhr 
waren Nebenuhren verbunden, sogenannte Sekuodemcbl^ec mit weldien in der 

Feroguog die Taschenuhren überprüft und rtguherr wun^ Dk Einnchtung 

eines doch au^indigen Zeicdienstes belegt, wie 
ernst es Arthur Jun^ians wai. hochwertige Quabskts- 

uhren herzusteUen. In diesem Zuaaitunenhang isr 
von Interesse, dass die American Waich Company 

ein eigenes Observatorium für die Bestimmung der 
Referenz zeit besaß, lii Glashütte gaben sich die 

Uhrenfinnen mit der ofhziellen Zcitübettragung aus 
Berhn nicht mehr zufneden und legten 1906 den 

Gfundstein flLr eine eigene Sternwarte. 

Troe größter Bemühungen war Juc^uns runkfwt 

auch wcncrhin auf den auswärtigen Bezug von 
Uhrenieilen angewiesen. So wurden bis 1920 l>eck- 

und Lochsteine aus der Schweiz bezogen. Ente 

Spiralfedern kamen eben^Us aus der Sdiweiz. spater 
wurden sic von Carl Haas in Schiamberg beteten. 

Die Aufzugsfeder summte aus Augsbu^ vermutlich 
von der Zugfedern£abrik Eberle. Erst in den 19S0cr 

Jahren erfolgte die BcUckmng durch das Junghans- 

Kalrwalz- und I>raht2iehwerk in Lehengencht. 

r 

Zeitwaage Samens ö Straumam 

Der Uhrei^cmßhandcl waL mitdge sewcT guten Vrr- 

bmdung zur Schweiz, zunächst mcht geneigt, den 
Absae vonJunghans-Tascheouhien zu fördern. IVs- 

halb musste Jim^uns den des direkten WrkauA 
an die Uhrmacher auhiehmen. Als vertriebsfördem- 

de Maßnahmen erfolgten so 1912 in den eimchligi- 

gen Uhmucherzeiningen umfangreiche Arnkel Uber 
die Taschenuhiproduktion bei Jun^ians. Die ühmia- 

eher wurden bn der Werburg unterstützt. Durch die 
ergnfitnen Maßnahmen gelang es, ‘eine sehr beacht- 

bche FroJuktiM) zu schafien. die insbesondere im 

Hmbhck auf die Quabtk, von der Fadtwek der 
guten Schweizer Mrttelquahtat als ebenborog erach- 

tet wurde*. 

Zinfciutartogi toi Jwi^uns im 1910 

Mit 9iäzisioii9entoWv ind Mttonkv 

(SehnSaucMign) 
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Diejunghans-Taschenuhrwerke bis 1914 

Mit der J8 begann 1907 die eigentliche TascKenuhrfcrtigung bei Jui^ansT Der 

Aufbau erfolgte wolü in aller Stille, Selbst bei ausgewiesenen Kennern der Mate- 
rie, wie Dr. Julius Kuckuck, Sekretär der Handelskammer RomveiJ und Dt Paul 

I>ienstag, PCammergerichRrefetcndat, findet sich kein Hinweis auf eine Taschen- 
uhrproduknon bei Junghans. Paul Dienstag vcnQcg sich noch 1910 zur Aussage; 

“Ich glaube nicht, dass wir in absehbarer Zeit eine Taschenuhnndusrrie in 

Deutschland erhalten werden, die mit der Schweizer Industrie in ernstlichen 
Wettbewerb treten kann,“ * Zwei Jahre später war es offenkundig, mit Junghans 
in Schramberg gab es in Deutschland fortan eine derartige Industrie, 

Junghans-Taschenuhren fanden in der Uhren- 

fichpressc durchweg eine ffeundbehe Aufaahmc- 
Ein wahres Loblied stimmte 1912 die “Leipz^r 

Uhrmachetieicung’’ an. Die Junghans-Taschen- 
ulir wurde so mit den Adjekäven “saubei; ge£ü- 

lig, und deutlich krifeg” bedacht. Der Gesamt- 

eindrutk des Werkes selbst wurde als gut emp- 
hjuden: "Lebhalw Vergoldung, tadellose Stahlpo- 
litur. Sonnenschliff der Aulzugsridcr, schöne 

Linien der Brücken und flotter Schwung der 

Unruhe. Die Breguet-Palladium-Spirale atmet so 

gleichmäßig, wie cs jedes Uhmiachers Herz 
Freude macht und beweist, dass sie flach, zen- 

trisch und in richtiger Kurve hegt, Triebe und 
Räder zeigen kräftige und sinngemäße Verzah- 

nung. verbürgen also gute Engiiffe.“ 

Auch die "Deutsche Uhrmacherzeiamg* be&xstc 

sich mit Junghajis-Uhren, so mit der flachen Rei- 
seuhr. der “Kavalier,“ welche ein “feines Taschen- 

uhrankerwetk” aufwics. Positive Annahme fand 

das sauber vergoldete siebensteinige Werk, die 
Palladium-Breguct-Spirale, der Sonnenschliff der Aufzugsräder. Die Regulierung 
des Werkes wurde aU “bemerkenswert'’ bezeichnet. Dem Artikel entnehmen wir 
ferner, dass mit Ausnahme der Zug- und Spiralfedern sowie der Lochsteine sämth- 

che Teile bei Junghans selbst hergestellt wurden.'® Die Pioduktionszahlen von 

1912 wurden mit 200 Taschenuhren pro Tag, hergeseellt von 200 Arbeitern, ange- 
geben. 

Die neue deutsche OunUtDistuschenuhr i 
Schauleosler* 
plakaleyratb 

Junyhan^ 
Fatuiüt 

Junghans Weihung 

in der Deutsc^n UhnnachetzeiTung 1912 
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Das “Allgemeine Journal der Uhimacherkunsc* lässt sich über die Ganggenauig- 

keit der Junghaus-Taschenuhren aui. Der Rcguleur, so heißt es dort, “ist auf das 

strengste verpflichtet, Jede Uhr zurückzugeben, die mehr als 5 Sekunden täglich 
ab weicht. Dieses Re»ultat wird auch heute sicher erreicht. (. .) Ein Gangergebnis, 

iLs bei Uhren in dieser Preisklasse überraschen muss." 

Die Produktion von Taschenuhren beförderte Jui^hans forian in die höhere Klasse 
unter den Uhicnproduzenten. Dies bedeutete für Junghans selbst auch eine Her- 

ausforderung. So wurde die J8 bereits 1910 durch die J9, einem Brückenwerk mit 
15 Steinen und Ankerhemmung, abgelöst. Eine weitete Qualitätssteigerung erfolg- 

te 1914 mit den Meisterwerken JD und J15. 

Einige der Junghans-Taschenuhren wiesen für die damalige Zeit eine Besonderheit 
auf: Das Radxumzifferblan. Als eine der ersten Uhrenfirmen verwende Junghans 

Radiumleuchtmasse, so bei Wecketn, Taschen- und bei den Reiseuhren. Die Radi- 
umleuchtmasse wurde auch Schweizer Produzenten angeboren, dieselben winkten 
jedoch ab. Trotzdem, Uhren mit Leuchtzeigern und Ziffern ^den in der Folge- 

zeit weite Verbreitung. 

Der Knegsbeginn legte die Ulirenprodiiktion lahm. l>ic Lager wurden geleert, m 

nur ganz geringen Mengen wurden weiterhin Tascheuwecker und Taschenuhren 

hergestellt. Mit den in der Taschenuhrfabnkation gewonnenen Erfahrungen wurde 
Junghans in die Lage versetzt, auch Laufwerke for Zünder hetrustellen. Bereits 

1910 fand ein erstes Probeschießen mit dem mechanischen Kanonen-Zünder 

(MKZ) in Tangerhvitte statt. Bei Kriegsbeginn wurde die Uhrenproduktion dann 
auch ganz auf die Herstellung von Zündern umgescellt. Mit den daraus erzielten 

Gewinnen konnten der Hochbau und der Terrassenbau erstellt werden. 

Der Klcinuhrbctrieb bei Junghans nach 1920 

Nach dem Ersten Weltkrieg ctließ der deutsche Staat, aus Gründen des Devisen- 

mangels, ein Impoptverbor für fertige Taschenuhren aus der Schweiz, Da« Import- 
verbot. von 1919 bis 1924 in Kraft, fulirte zu einem Erstarken det deutschen 

Taschenulirindustne. So erfuhr auch der Taschenuhibeteich bei Junghans eine 

Ausweitung. Die Belegschaft bei den Kletnuhren umfasste 1920 übet D50 Perso- 
nen. I>ic tägliche Produktion betrug 2000 Uhren. Produziert wurden diese Uhren 

nun in den Raumen des Terrassenbaus, der ursprünglich auch für die Produktion 
der Zünder-Laufwerke vorgesehen war. Vermutlich ebenfalls aus Devisenmangel 

wiitde bei Junghans im Dezember 1920 eine eigene L4xhsteinproduktion aiifge- 

nommen. 
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Nachfrage hemchce, bedingt durch die Notzeit, vor allem bei einfacheren Kali- 

bern. Im Frühjahr 1921 kam so mit der J26 eine neue Gebrauchsuht, ein 7-8tcini- 
ges Pfetlerwerk mit H Plaäne auf den Marke. Trotz gewissen Abstrichen bei der 

Konsmikrion erzielte dieses Werk eine sehr gute Rcglage. Ein weiterer Schriet hin 
zu einer Einfachuhr wurde 1923 mit der J31, einem 3-stejmgen Werk, getan. 

Ab 1928 kam das EinfachwetkJ38, jn die Produktion. Die J38 in ausgewogenem 

Preis-Lciscungsverfulniis. wurde annähernd 25 Jahre lang m den verschiedensten 
Versionen gefertigt. Junghans-Einfachuhren waren keine üiUiguhren, sie fanden 

Akzeptanz beim Faclihajidel, waren von mittlerer Qualität, sic besaßen durchweg 
einen Kolbenzahn-Ankergang, Kroniadaufzug und wiesen, je nach Version, eine 

verschiedejie Ajizahi von Steinen auf.^ 

En^gen dem Trend zur Einfrch- 
uhr wurde die Quahtätstasehenuhr 

bei Junghans nicht vernachlässigt. 
Davon zeugen ehe bis 1925 neu in 

die Produktion gekommenen 

Werke J33b,J33c,J34 sowie die 

J35, Weitere Neuentwicklungen 
zu dieser Zeit waren die Stoppuhr 
J29 und der Taschenuhrwecker 

J36, welcher auch als Rciscweckct 

zum Einsatz kam. 

Die Einfühnji^ von Zeitangaben 

im Radio veränderte auch die 
Anforderungen an eine Taschenuhr. Nun wurden plötzlich von einer Qualitatsca- 
schenuhr Ganggenauigkeiten erwartet, die zuvor Präzisionstaschenuhren Vorbehal- 

ten waren. JiiJighans kam diesen Erwartungen cn^gen und versah einige der 
besten Taschenuhrwerke, so die J41, J47 undJ48 teilweise mit einem Sekunden- 

stopp. Fortan konnte der Besitzer «net derartigen Uhr dieselbe sekundengenau 

ernste Heu und den Gang selbst überwachen. Die veränderte Erwartungshaltuug 
der Kundschaft führte bei Junghans zu internen Schwiengkciten. Geklagt wurde 

über einen Mangel an Arbeitern für die Taschcnuhr-Feinreglage. Für die Gang- 

kontrollc bediente nun sich 1927 der Zeitzeichen von Nauen und insbesondere 
des Zeichens vom Eiffelturm- Der Empfang und die Genauigkeit beider Zeitzei- 

chen reichten, in Folge häufiger Störungen, jedoch nicht aus, Oskar Junghans ent- 

wickelte einen kühnen Plan. Er wollte ein Forschungsinsnrur der Uhrenindustric 
samt Sternwarte in Schrambeig angesiedelt wissen. I>ie Prüfungen von hochwerh- 

gen Junghans-Taschenuhren. welche bisher von der “Versuchsanstalt für Behelfe 

R 
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von Zeitmessung” üi Wien vorgenommen 

wurden, sollten dann künftig am Ort selbst 

erfolgen. Größten Wert legre Oskar Junghans 
auf die Förderung des Nachwuchses- Darin 

sah et eine der Hauptau%aben des künftigen 
Institutes. Das zu gründende Forschui^in- 

sdeut sollte seiner VonteUung nach eine Ver- 
mittlungsstelle von Praxis und Wissenschaft 

sein.^ 

Schwierigkeiten hatte Junghans ebenfalls mit 

einer weiteren gravierenden Änderung im 
Kundenverhalten. Der Ersre Weltkrieg 

beschleun^e nicht nur einen gesellschaftli- 
chen Wandel, er führte auch zu einem Wan- 

del bei den tragbaren Uhren. Im Schützen- 

graben erwies sich die Taschenuhr als 
umständlich, sie wurde vielfach in einem 

Lederkapselband an der Hand getragen. Galt 

vor dem Weltkrieg das Tragen von Arm- 
banduhren als Frauensache, so wurde die 

Armbanduhr nun zunehmend auch bei Turnenjhi 
Männern gesellschaftsfähig. Als erste erkann- 

ten wiederum die Schweizer Fabrikanten diesen Trend. In Deutschland war cs die 

Firma Tlucl in Ruhla. Junghans zögerte, sah darin zunächst nur einen Modetrend, 
der bald wieder abklingen würde. Man hielt die Armbanduhr für “zweckwidrig“ 

ja. gar für “eine Barbarei“. Bei Junghans indessen kam man nicht umhin, auch 

eigene Armbanduhren anzubieten. Um 1928 begann man mit der Produkäou von 
Kleinserien, zunächst noch mit einem Fremdwerk von 'Ihicl-Ruhla au^stattet. 

Das Kalibet J53, welches einen Stiftankergang besaß, war jedoch wenig geeignet, 
gegen die nun drückende Schweizer Konkurrenz aiizugehen. Mit den Werken J58 

und J59 besaß Junghans um 1931/32 zwar technisch konkurrenzfähige Kaliber, 

nur der Klcinuhtbcreich beftnd sich, folgt man der Junghans-Denkschrift von 
1933, in der Verlustzone. **> 
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Itiiik. 11.- 

Als Gründe wurden der geringe Schutzzoll von nur 5%, sowie die sörkeren 

arbeitsgesetzlichen und tariflichen Regelungen gegenüber der Schwerz angeführt. 

Geklagt wurde übet den Wcttbcwcrbsvorteil der Schweizer Uhrejündusrrie, wel- 
che auf eine große Anzahl kleiner und kleinster Spezulfabrikcn zurückgreifen 

konnte, in denen “tari^eseczlich lA^gelffciheit" herrschte. Junghans hingegen 
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musste alle, auch die schwierigsten Bestandteile» selbst anferrigen. Infolge der 

geringen^ QuantiCiten konnte indessen keine rentable Fertigung erfolgen. 
Geklagt wurde des weiteren über den hohen L45hntarif der Uhrenindustric, der 

5% über demjenigen der württembergischen Metallindustrie bg und auch wäh- 
rend der drei Monate dauernden Einlcrnzcit galt. Infolge all dieser Faktoren war 

Jungham nach eigenem Eii^eständnis nicht mehr konkurrenzfiihig. Als Beispiele 
wurden angeführt: 

Preis einer 7-steinigeii Schweizer Taschenuhr: 
Preis einer 7-5tcin^nJunghans-Taschcnu}ir: 

Preis eines Schweizer 10 Cylinderwerkes 
Preis des vergleichbare nJunghans-Werkes 

8,- RM brutto 

8,81 RM 

1,46 RM 
1,60 RM 

Bei den Junghans-Preisen wurden dabei nur 80% der Betriebskosten, nur 40% der 

Montagekosten und keine Verwalcungskosten berücksichtigt. Junghans war somit 

im Zugzwai^. 

Bereits 1932 hatte die Belegschaft einer Akkotdreduktion um 4% zugestimmt. 

Nach der Zerschlagung der Gewerkschaften durch die Narionalsozialisten trat in 
Verbindung mit dem so genannten ‘Treuhänder der Arbeit" bei Junghans eiu 

“Opfer der Belegschaft“ in Kraft. EHeses sah vor. dass bei einer 31-sründigen 

wöchentlichen Arbeitszeit 3 Stunden ohne Bezahlung erfolgen sollten. In Anleh- 
nujig an die Schweiz erfolgte eine Auslagerung der Fertigung von “hochfeinen 

kleinen und kleinsten Teilen" an einen. “Nvie Heimindusrne anmutenden Filial- 

kleinbetneb." Derselbe wurde in Dunningen auf^zogen. l>ie Löhne lagen fortan 
10% unter denjenigen von Schramberg. Die Leitung des Kleinbetriebes lag bei 

Dipl- li^, Kurt von Zeppelin (1907-1988), einem Enkel von Arthur Junghans. Der 

Kleinbetrieb zeiägte das gewünschte Ergebnis; Dunningen beschäftigte 1936/37 
über 120 Arbeiter und verlagerte im Apnl 1938 die Produktion nach Locherhof 

Dunningen war fortan ausschhcßlich die Ferrigungsstärte für die Sceineprodukeion. 
Aus betriebswirtschaftlicher Sicht verbesserte sich 1934/35 die Rentabiliät der 

Kicinuhrfertigung durch die Aufoahme von W-Werken, so die Bezeichnung für 

Zünderlaufwerke. Im Zusammenhang mit dieser Produktionsumschichrung 
erfolgte die Zurückverlegur^ der Uhrenmontagc von billigen Taschenuhren wie- 
der nach Schwenningen, 

Die Herstellung von Laufwerken indessen vertrug sich schlecht mit der Produkti- 
on von Taschen- und Armbanduhren. Es kam immer wieder zu Lieferschwierig- 

keiten bei Klcmuhren, da Lauftverke höhere Prioriüt besaßen. Mit der “Messap" 

stampfte Junghans um 1936 mit Staatshilfe in Hamhuig einen Induseriekomplcx 
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aus dem Boden, bei dem bis zu 1500 Personen ausschließlich mit Zündern beschäf- 

tigt waren. Die Liefetschwierigkeiten bei KJeinuhren wurden durch den Abgang 

guter Kräfte nach Hamburg jedoch noch verschärft, zumal auch nicht die gesamte 
Lauftverkprodukrion abgezogen wurde. Noch im Geschäftsbericht 1937/38 wurde 

Klage darüber geführt, “dass cs ein gn^ßet Nachteil für beide Seiten ist. wenn 
Taschenuhren- und W-Fabrikarion nicht getrennt laufen können. Dieser Umstand 

wird sich immer mehr bemerkbar machen, je höher die Quahfit, vor allem unserer 
Armbanduhren gesetzt wird und je kleiner diese Werke werden,” 

Über die Klcinuhtcn und W-Wetke liegen für das Geschäftsjahr 1936/37 nachste- 
hende Produktionszahlen vor. Der Zeitraum umfasste 10 Monate, die Arbeiteczahl 

betrug 2482 Personen. 

Taschenu hren 189 408 
Armbanduhren 147 959 

Stadoiis- und Borduliren 15 253 

W-Lieferungen: 

160W Komplert-Garnitiir 372 986 

130W Komplctt-Gainitur 132 670 
S/10 Spiel D5 000 

Die Zahlen belegen eindeutig ein Übergewicht der wehrrechnischen gegenüber 
der zivilen Produktion. Bezieht man sich gar auf jährliche Prudukaonszahlcn vor 

der Aufnahme der Zünderfortigung, dann zeigt sich, dass die W-Femgung voll auf 

Kosten der zivilen Produktion erfolgte. So wurden beispielsweise im Gesdüftsjahi 
1933/34 über 790 000 Kleimihrcn gefertigt, ln diesem Zusammenhang sei eine 

Hypothese gewagt: Hätte Junghans, anstatt in Lauftverke zu investieren, dieselbe 
Kraft, Encigje und Kapital for den Ausbau der Kleinuhrenfertigung verwendet, 

dann wäre der Schweizer Uhrenindustne wohl im nationalen, wie auch im inter- 

nationalen Rahmen, ein ernsthafter Konkurrent erstanden. 

Nach 1945 kam Helmut Junghans (1891-1964) im Zusammenhang mir seinem 
Enmazifizicrungsverfehren zu selben Erkemimis. Er legte dar, “dass die Zünderfet- 

tigung in Wirklichkeit den aus meiner Initiative hcrvoigegangencn großzügigen 

vertikalen Aufbau der Atmbanduht-Massenfabrikaoon" störte. Junghans aber “hat 

sich als größte Uhrenfabrik Deutschlands nicht mit Erfolg der Auferlegung von 
RüsrungsLeferungen entziehen können."*^ Diese Erkennmis hielt nicht lange vor. 

Mit der Wicdcrbewafhiung der Bundesrepublik kam es erneue zur Wiederaufnah- 
me der Rüstungsproduktion. 
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Taschen- und Armbanduhren nach 1945 

Als Rüsrungsbemeb war Junghans nach 1945 naturgemäß ^ork von der Demontage 
durch die Sicgcrmachte betroffen. Eine neue Qualität erreichten die Demoncage- 

pläue der ^anzösischen Be&atzung&macht ab November 1947. Junghans sollte zu 
50% demondert werden. Für die Werke Dunningen und Locherhof wai gai die 

Totaldemoncage vorgesehen.Sollte sich die Demonage nur gegen die Fähigkeit 

der Herstellung von Laufwerken gerichtet baben> so wären die Pläne nachvoll- 
ziehbar gewesen. Doch ohne die Steinefertigung, ohne die Fertigung feinster 

Gangteile, wie sie in Duiuiingen bzw. Loeberhof hcrgestcllt wurden, wäre die 
gesamte Kleinuhrcnfcrtigung ins Mark getroffen wordea Die Demontagen wur- 

den erst im November 1949 beendet, übet ihren eigentlichen Umfang und die 

Auswirkungen auf die Uhrenfertigung ist nur wenig bekannt.”^ 

Überraschen mag deshalb, dass junglians nach 1949 nicht nur sviedet Armbanduh- 
ren fertigte, sondern mit einer ganzen Palette von hervorragenden Neukonstruk- 

tionen aufwartere. Darunter der Chronograph J88, der Armhandwecker J89, das 

Chronometer J82, die Automatikuhr J80/12, das Chrouometer-Automatik-Kaliber 
J83. Letzteres Kaliber war nicht nur Glanzstuck des Hauses Jur^hans, sondern 

gehörte zu den Spitzenprodukten der deutschen Nachkriegs-Uhrcnptodukäon.® 
In Deutschland war Mitte det I950et Jahre Junghans der größte Hersteller von 

Armbandchfonometern. Zeitweilig lag Junghans mit 15% det Welcprodukrion an 

Chronometern an dritter Stelle. Die Werrbewerher davor waren Rolex und Ome- 
ga. Folgerichtig wurde, auf wesentliches Betreiben von Junghans, im Landesgewer- 

beamt Stuttgart eine amtliche ChronometcrpKifstcllc eingerichtet. 

Die Zeit der Taschenuhren war nach dem Zweiten Weltkrieg vorbei Einzig bei 

Berufsgruppen, die einer schweren Arbeit au^setzt waren, ließ sich die Taschen- 
uhr noch nicht durch die Armbanduhr verdrängen. Um diese Käuferschicht zu 

befriedigen, kam 1953 die J24 unter dem alten Namen "Astra" auf den Markt. Die 
Uhr war ein robustes F^feilerwerk mit 7 Steinen, Ankergang und stoßgcschüczt. 

I>ie "Ascra" wurde noch in den 1960et Jahren gefertigt, nun aber nicht mehr aU 

Arbeitscaschemiht sondern eher als Accessoire, als Taschenuhr für die feine 

Westentasche. In ihr nckte das Armbanduhrwerk J95S. Spätere Taschenuhren von 
Junghans besaßen Fremdfahrikace. 

Junghans ist heute eine feine Adresse für Armbanduhren im gehobenen Bereich. 

Die Grundlagen dazu legten Arthur und sein Sohn Oskar Junghans vor nun über 
100 Jahren mit der Produktion von Quabtätstaschenuhren. 
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Werkeliste 

Anirerkungen: 

Um 1925 unterschied man bei Junghans vier Klassen von Tasdienuhien. 

Die Junghans-Strapazieruhr 

Die Junghans-Normaluhr: 

Die Junghans-Qualitätsuhi: 

Die JunghanS’Meisteruhr: 

Pfeileiwerk, max. del Steine, 

einfache Arkerhemmung und etne flache Spirale 

Meilerwerk, max. sieten Stein«, 

Ankerbemmung mit Steinen und Breguetspirale 

Biückenwerk mit 15 Steinen, 

Ankerbemmung mit Steinen und Breguetspirale 

Biückenwerk mit 15 Steinen, 

Ankerbemmung mit Steinen, 

Kompensationsunruhe und Breguetspirale 

Ab 1928 erfolgte eine zunehmende Ausdifferenzierung der Werkkaliber Neu eingeführt wurde so der 

Begriff der Gebrauchsuhl, die In etwa der Noimaluhr entsprach. Na<ti 1930 wurde in den Katalogen 

teilweise auf eine Klassifizierung ganz verzichtet 

Wenn nicht anders erwähnt besitzen Junghans* Taschenuhren einen Kolbenzahn'Arkergang. 

Die In der Tabelle angeführten 'Kompensadonsspiralen' bestehen aus einer hickel-Stahllegierung mit 

27% Nickel nach Prof. E. Guillaume. Die Spiralen besitzen einen niedrigen Temperatur*Ausdehnungsko* 

effizienten, die Änderung des E*Moduls unter Temperatureinfluss ist ebenfalls gering in Verbindung rnit 

einereinmetallischen Unruhe wird der Temperatureinfluss auf das gesamte Schwingsystein nahezu aus- 

geglichen. Derartige Kompensationsspiralen fanden Anwendung bei Qualitätsuhren. 

Uber die ^rodukbonseinstellung der einzelnen Taschenuhrwerke liegen wenig gesicherte Jahresdaten 

vor. Gesichert Ist 

Die J1 wurde kaum für den Markt produziert. Der Taschenuhrwecker JS wurde 1911 durch die J10 

abgelöst Die J10 wiederum 1926 durch den Taschenuhrwecker J36. Die J$ wurde 1912 durch die J9 

ersetzt. Mit Beginn des Ersten Weltkrieges kam die Taschenuhrproduktion zum Erliegen. Die J9 wurde 

noch 1923. die JIS und J17 noch um 1930 produziert. Im Katalog von 1934 werden beide Kaliber nicht 

mehr aufgefuhit 

Im Zweiten Weltkrieg kam es fast zum Erliegen der Taschenuhrprciduktion, Nach 1945 wurden die 

J38/2 Astra, die J47lx die J49 und derTaschenwecker J36 weiter produziert Ende der 1950er Jahre kam 

es zur Einstellung der Taschervjhrproduktton. Dies betraf auch die Neukonstruktion J24. 
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W«rk Jahr Beschreibung 

J1 1903 Heilerwerk, Stiftenkergang, keine Steine, seitliche Zeigereinstellung 

J5 1906 Taschenuhrwedcer, Pfeilerwerk, 4 brw.7 Steine 

J6 1907 Qudlitatsuhrwerk, Bruckenwerk, 11 Sterne, 

Erste in Serie gefertigte Taschenuhr 

J9 1910 Qudlitatsuhrwerk, Brückerrwerk, 

15 Steine, Kornpensations'Breguetspirale 

J10 1911 Idschenuhrwecker, |e nach Ausführung 7,11 bzw. 15 Steine 

J13 1914 Meisteruhrwerk, Brückenwerk, 

15 Steine, KompensationsUnruhe, gehärtete Breguet-Stahlspirale 

J14 1914 Meisteruhrwerk, Alpir>a 

J15 1914 Meisteruhrwerk, BrOckenwerk, 1$ $teir>e. Kompensaticns-Unruhe, 

gehärtete Brtguet*Stahhpiral^ Schwanenhalsfeder*Regulierung 

J16 1914 Meisteruhrwerk 

J17 1914 Meisteruhrwerk 15 Steine, BrOckenwerk, Kornpensatinns*Unruhe, 

gehärtete BreguetStahlspirale Stahlankerrad 

J17a Qualitdtsuhrwerk, 15 Steine, Bruckenwerk, 

KompensadonS'BreguetSpirale 

J24 Astra 1953 Pfeilerwerk, massive Anker und Unruh brücke, stoßgeschutzt, 7 Steine 

J26 1921 Nnrmaluhrwerk, Pfeilerwerk, 7 Steine 

J31 1923 Strapazienjhrwerk, Pfeileniverk, 3 Steine 

J32 1922 Normaluhrwerk, Pfeilerwerk, 7 Steine, wie J26, jedoch 1mm flacher 

J33a 1923 Normaluhrsverk, 6 rucken werk, 7 Steine, 

Ko(npef«a6on$-6reguftspirale 

J33b Qualitdtsuhrwerk, Bruckenwerk 15 Steine, 

kotnpensations-Bregurfipirale 

J33c Meisterwerk, BrOckenwerk, 15 Steine, Kompensations* Unruhe, 

Breguet'StaNspirate 

J34 1923 Meisteruhrwerk, Bruckenwerk, 15 Steine, Kompensations*Unruhe, 

gehärtete Bre^jeQparale 

J35 1925 Kavaliersuhr, Brückenwerk, 15 Steine, Kompensations-Breguetspirale 

J3Sa 1925 Knabenuhr, Brücken werk, 7 Steine 

J36 1924 Taschenwecker, 7 oder 11 Steine, Kolbenzahn*Ankergang, 

Kompensationsspirale 

J33 Astra 1923 Heilerwerk, seitliche Zeigereinstellung. 3 bzw.10 Steine, 

Kolbenzahn*Ankergang mit sichtbaren Stahlpaletten 
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Werk Jahr Beschreibung 

J38a Jota 1930 Pfeilerwerk, seitliche Zelgerelnstellung, 1 Stein, 

Kolbenzahn-Ankergang mit sichtbaren Stahlpaietten 

J38/1 Astra 1939 Gebrauchsuhrwerk mit ZentralzeigersteRung, Pfellersverk 

J38/2 Astra 1949 Gebrauchsuhrwerk, stoBgeschOtzt, Pfeilerwerk, 4 Steine, 

massive Anker und Unruhbrücke 

J41 1928 Meisteruhrwerk, 6 rucken werk, flach, 15 Steine, Sekundeneinsteilung, 

Kompensations*Unruhe, gehärtete Breguet*Stahlspirale, 

Srtiwanenhahfeduf'AeguKerung 

J41a Qualitätsuhrwerk, Brückenwerk, extraflach 15 Steine, 

Sekundeneinstellung, Kompertsations-Breguetspirale 

J42 192B Meisteruhrwerk, Savorsetre, Brücken werk, flach, 15 Steine. 

Kompensations-Unruhe, gehärtete Breguet-Stahlspirale, 

Sch wanenhdisfeder Regu 11 erung 

J42a 1928 Qualitdtsuhrwerk. Savoneue, Brückenwerk, flach, 15 Steine, 

Komperaadors^Breguetspirale, 

J43 1929 Taschenuhrwerk gleich wie J42 für Alpina 

J47a 1930 Qualitätsuhrwerk, Brückenwerk, halbflach, 7 Steine, 

antimagnetHche fladttprake 

J47b 1950 Qualitätsuhrwerk, Blindenuhr, Bruckenvi.retk halbtlach, 15 Steine, 

Nivarox-Hadtspirale 

J47b/1 1930 Qualitätsuhrwerk, Bruckenwerk, halbflach, 15 Steint 

Sekundeneinstelkxt^ antlmagnetische Flachspirale 

J47d 1930 Qualitätsuhrwerk, Bruckenwerk, Kompensations*Unruhe 

und Breguetspirale 

J47e 1930 Qualitätsuhrwerk, Blindenuhr, Brückenwerk, halbflach 

J48 1930 Qualitätsuhrwerk Bnickenwerk flach, 15 Steine, Sekundeneinsteiiung 

antimagneti&dte Flachspirale 

J49 1930 Qualitätsuhrwerk, Savonette, Brückenwerk, flach, 15 Steine, 

Flachspirale 

J52 1930 Strapazieruhr I Knabenuhr, Stitiankergang 

J55 1930 Taschenuhrwerk für Ingersoll, ähnlich J69 

J69 1932 Strapazieruhrwerk. Heilerwerk, keine Steine, Stlftankergang, 

KÖmerunruhe 

J69F 1932 Strapazieruhrwerk, Heilerwerk, flach, Sttftankergang, Zapfeourruhe 

J71 1932 Strapazieruhrwerk. Heilerwerk, Stiftankergang, 

je nach Ausführung Null bis 7 Steine 
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Taschenuhren 

I / 

'y 
\ 

TMChenuhr J1 

Abmessung, 0; 20,5" / 4$,25 mm 

Produktorsb^ginn: 1903 

Ausfepbrung: Stiftankergang, 
seitlich« Zeigerstellung 
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Taschenuhren 

2 

9 

7 •!) 

,8 /f^ \ \ 
A y5. 

Taschenuhrweefcer J5 

Abmeesiirtg, 0; 19'" 142,86 mm 

ProduktK)rKbegpnn: 1906 

Ausführung: Pfeilerwerk, 4 b?w. 7 Steine 

üteraturhlnweis: Leipziger ülirmdchefzeitung 
8/1909 
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Taschenuhren 

TaschenuhrJ9 

Abmessung, 0: 18,5'"/41,73 rrir 

Produktionsbeginn; 1910 

Ausführung: Btückenwerk, 15 Steine, 

Kom|>ensations* 

Bteguetspirale doppelte 

Skherheitsroile, 

Platinen vergoldet 

oder versilbäi 
I V. 

TS 
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Taschenuhren 

' ./ 

Taschenuhr J15 

Abmessung, 0: 19,5"* / 43,99 mm 

Produktionsbegino: 1914 

Ausführung; Btuckenwerk, 15 Sterne, 
Kompensationsunruhe, 

Breguet-Stahlspirale, 

Stahhteigrad, doppelte 

Sicherteflsrolle, 

Platnen vergoldet 

oder ver$ill>eft 

Taschenuhr J24 

Abmessung, 0: 18,5"' / 41,73mm 

Produktionsbeginn 1953 

Ausführung: 

Regulierung: 

Pfeilerwerk, 7 Steine, 

Ankergang, sloßgeschOizt, 

andmagnetische Nivarox- 

Spirale, massive Anker«, 

u^ Unruhbrucke, 

getrennte Rad* und 

Pederhausbrucke 

sorgfältig reguliert 
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Taschenuhren 

a 

Taichefluhr J26 

AbmsHjriQ. 0: 1B' 740.61 mm 

ProduktiomOtgimi' 1921 

TMchtnuhr J31 

Abmessung. 0: 1B~7 40.61 min 

Ppodukttomtwginn: 1923 

AusMvuog Pfeil«fvwk. 7 SMiw. 

iKgue&pcdle, 
Sidicrhefiyole. 
PlMOM wrgoWvt 

Ausführung; Hfil«rvi«rk, % PlaUne 

3 5m, PlMmen ««r9DldM 
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Taschenuhren 

TaKheouhr J32 

Abrnnsun^ 0: 

Pradukliorateginri 1922 

Ausfühn^ 

ir7 40.61 mm 

Afuneikimg 

Pftüenwrt. 7 SMihe 
BrvgwtspvAfA 
SttfwfhMroi^ 
Ftaerwn moldM 

ViAe 126, iedodt Irm iKher 

TaschemAr J33b 

Abm«s^n&0: 

Prodditkinsbeginn; 1924 

Ausführung: 

18.S~r 41.73 mm 

BtguhwwF 

SractorMcriu 
KcnpmMs 
Bregungrufe 
iSSteineAnhir^M^ 
Aohtr HM sKMhm 
Sum. 
deppti» SidwrttmfoBt. 
nMftfnwrgotdn 

kl ¥enö<atötO0i 
Imptrttum. 
hängend und btgmd 
M( ewige 5Aun^ 
regubert 
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Taschenuliren 

T 

Taschenuhr J34 

Abmessung, 0: 18,5" / 41,73 mir 

ProckikCionsbeginn: 1924 

Taschenuhr J3S 

Abmessung, 0: 1 y 133,84 mm 

Produkrionsbeginn: 1925 

Ausführung; Brucken werk, 

15 Steine, 

Kompensations-Unruhe, 
gehärtete Breguetspirale 
Artkermit skSlbaren 
Steinen, 

doppelte Skherheitspolle, 
Platinen vergoldet 

Ausführung: 

Regul ierurtg: 

Pfeilerwerk % Platine, 
15 Steine, Anker 
iTNt sichtbaren Steinen, 

doppelte Sicherheitsrolle, 
Platinen vergoldet 

In verschiedenen 

Temperaturen, 
hangend und liegend 
auf einige Sekunder 

reguliert 
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Taschenuhrwecker J36 

Abmessung, 0: 19" 142,86 mm 

Produktionsbeginn: 1924 

Ausführung: Pfeilerwerk, 7 Sterne, 
flaclie Kompensationsspirale, 

Anker mit sichtbaren 
Steinen, 

doppelte Skheiheitsrolle, 
Weckerstellzeiger vorwärts 

und rückwärts drehbar 



Taschenuhren 

Taichenuhr J38 Astra 

Abnwssung. 0: 18,5“ / 41.73mm 

Produlilionsb^nn; 1928 

Atttfuhning: PMcrvwk. 3 Stm 
flache KotnpmaiioAUpHate 
aoonagneOKh. 
StchefhetttroHfc 
Kofl^eruahA-AAhefgmg 
mit sidnbaren Suhlpalenea 
Platinen vergoUet, »Miche 
Zeigers telung 

Benwtung Oruppe 110 mit 10 Steiner 
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Taschenuhren 

7 ■ 

tiKhenuhr J»/2 Aetra 

Abmeworg,0: 18,S“M1,73mm 

ProduMonsbegmn: 1949 

AfettMtfsmg. Pterierwefk. 4 SMne. 
Radegnle antMagnetsdk 
fftflgeskhert 
iMMwAnkn* iMl 
UnriMrikte 
Plamn wigcMet 
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Taschenuhren 

2 

0 2' 

S 4 

Taschenuhr J41 

Abmessung, 0; 18,5"/41,73 mm Regul ierijr>9; 

PrtiöuWonsbeginn. ^$78 

Ausführung; Sekundeneinstellurtg {D.ft,P), 

flaches Brücicenwerk, 

Bemertung: 
Kompensatkrnsun ruhe, 

gehärtete Breguet* 

Stablspirale, 

ScWMaT>»nha'is1eQ»T, 
Stahlanker 

mit sichtbaren Steinen, 

Stablankerra^f fein poliert, 

Platinen und Brucken 

vergofdet 

In verschiedenen 

Temperaturen, 

hangend und liegend 

auf einige Sekunden 

reguliert 

J41a "Extra" flach 
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Taschenuhren 

I 

TaschenuhrJ42 

Abmessung, 0: 19" / 42,86 mm 

Produktiohsbeginrv: 1928 

Ausführung: 

Regulierung: 

SavoneTte, 

flaches Bmckenwerk, 

15 Steine, 

Kampensationsunruhe, 
gehärtete Breguet- 

Stahispirale, 

Schwanenhalsfeder, 

Siahlanker mit sichtbaren 

Steinen, 

Stahlankenad fein poliert, 

doppelte Sicherheitsrolle, 

Platinen und Brucken 

vergoklet 

In verschiedenen 

Temperaturert, 

hängend und liegend 

auf einige Sekunden 

reguliert 

Taschenuhr J47 

Abmessung, 0. 18,5 " / 41,73 mm 

Pioduktkinsbeginn: 1930 

Ausführung: halbflaches Brückenwerk. 

7 Steine, 
Flachspirale antiinagnetisch, 

Anker mit sichtbaren 
Steinen, 

doppelte Sicherheitsrol le. 

Platinen und Brucken 

vergoldet 

Bemerkung: VVerkJ47b 

mit Sekundenemstellung 

und 15 Steinen 
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Taschenuhren 

2 

2 

d 3 

8 4 

7\ 

Tasdi«iwhri4a 

Abmeuiai4 0: 19’/ 42.9$ mn 

Pfoduktkmsbfgmn: 1930 

Ausführung: Seitundentinstellung {D.R.P). 
flach«s Bruckertvwk. 
IS Steine, flechspiral# 
antimegnetisch, 
Anker mit sichtbaren 
Steirwn, 
doppehe SchefhertsroHe 
Platinen uotf •niden 
vergebet 
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luchenuhren 

U 

2 O 

3 

^7 5 

Taschnmihr M9 

AbmRsin^0: 18,S’M1.73 

Produktiomtegmn 1930 

Ausführung Sdvonette, 
flaches Bruckenwerk, 
IS Stetne, 
Anker mit sichtbaren 
Steinen. 
doppelte Sicher hettsroHe 
Platinen und Brucken 
vergoldet 
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Taschenuhren 

// 
H 

H 

fasdienuhr J69 

Abmessung, 0: 

ProduktKKKbeginn; 1932 

Ausführ ijr>g: 

Bemerkung 

Pfeilewerk ^ Pletm, 

Unruhe in Körnerlagerung, 
Shftenkergang 

J69f, flach, 
mit Zapfenunruhe 
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Taschenuhren 

Taschenuhr J71 

AbiT>ess4.tfrg. 0. 16''; 36,09 mm 

Protjukticmsbeginn: 1932 

Ausführung: Pfeilerwerk Vi Platine, 
antimagnetische Spirale, 
Stiftanker gang 

Bemerkung: le nach Ausführung 
auch mit 3 bzw. 7 Suirten 
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Lirnrnturan gaben 

und Aiunerkangeo: 

'' Veigt Nerzu Kohkmm. Carsten 

'Probtefne und Quellen erwr UntemehiTWf* 

gesdwhle • Des Sesptd der Uhrenfdbnk 

Gebnider JuighansAG m der Industnestedt 

Schremberg'.ln; 

Bklboft Nicole / Ruth. Bernhard; 

Landesgeschkhdkhe uid queHenkundhche 

A»e(rte zur Munndlisienjrtg, Stungan 2002. 

Se(te2.S.8S>11S. 

AUgem. Journal der Uhrmacherkunst 1^877: 

Bet der Americar Waich Company. 

Waltham Massachusetts U$A wvden 

'alle Messungen ir> der Fabrik nach dem 

meimthen S^tetn ausgefOhrt da {hier) eine 

gröBere Cenauigketi gesichert ist als bei dem 

Messen nach dem en^ ZoH.’ 

^Arthur Junghans. Oskar Junghans. 

*Ein LebensDM von Vater und Sohn*. 

Stungani929. 

* Zerttirtel der Entstehuig und Entwicklung 

der Uhrenfabriken Oebnider Junghans AC 

in Schramber^ 

Gesamtneh und bearbeitet von Dt. In^ e h. Or 

OhÜ Oskar lunghans. Obersdeutrunt a. D. 

von Zeppelin. Dipl. Mig. Lothar Teufel 

^ Renz, Kerstin; 'Gebaute Industriekultuc 

Der Aichnekt Ptubpp Jalob Manz (1d$M93G)*. 

Katalog zur Aisstelung vom 28. Mai bis 

B. Oktober 2000 des Stadtmuseuns Schramberg. 

^ Das Aufgabengebiet von Fnednch Etrvnel 

umfasste Konstrukboa Musterbau und die 

Betreuung des ZettiiensSK 

Ihm oblag auch die Emchtung einer Werkschule 

ti> the UhrmachedehrtNige. 
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* 0«u6che UhffnachmeftLvq Nr. 15/1912, 

In Abmidwng dMon Iwndnel das Ai^ Journal 
der Uhmwcherfcunn 13/1912. dass die 

Ogich durdi d« Stemwar« Stutgan 

konvolliert wrd. 

Ende der 1930er Jahre wurde bei Jurtghans 

die Ührerreglage bereits mit einer ZeiTwaage 

vofgefiorrunen 

** Kuckuck. Julius: ‘Die Ohrenindustrie 

des WurttembergiKhen Schwarzwald,‘ 

Tgbjn9en 1906. 

Ebertso Diensug. Paul; ‘Die deutsctie ührerv 

nduslne*. LetpAQ 1910. 

Dieflstag vAfnte gar vor dem umertaogen, eine 

tedieA(M«tqie>9 e) Konkurrere 2IX Sdnveiz 
aufztitfuen. ‘fiilag die Sdiwec das LarKi 

dif TaschenulHen blefaen. OeuGddand das 

der Wanduhren; es warden daduch bedeutende 
0p4er an Zert urtd Geld erspart die ernem Kampf 

tmder UMer aid diesem Gebtel tu nutz- und 

zwecklos verausgabt würden UIHI dadurch nicht 

im Interesse einer gesunden Wirtschaftspolitik 

beider Linder gelegen wäre.' 

* leipziger Uhrmacherzeitung 13/1912. 

9 201 • 203 

** Deutsche Uhrmacherzeitung 13/1912. 

1209-212 

AHg. Journal der Uhrmadwrkunst 13/1912. 

&203-206 

12) 2ur Produktion der versctaedenen 

laschenuhrquabtiten nach dem Ersten Wehkheg 
venU hierzu Grtlingec P.. Dipl. Ing.: 

*0« TascheiHihrenefTeugung des Sdnvarzwaldes.* 
ln: Die Uhrmacherkunsl Nr. 3.4 und 8/1923. 

Ebenso Dessd, Emst; ‘Die deutsche Uhren- 

Industrie und ihre Gegenwartsfragen*. 

Inauguraidissenaiion tur Erlangung 

der Ooktonvurde an der EberhM Karls 

Universitit Tübingen 1928. 

Jungham. Oskai; Dr.: Denkschrift vom 28. Juni 

1927: Die Gründung eines PorschungsinstitutK 

(Privatarchfv Gemot StaNeh 

'^ZwecfcmäSigkeit und MöglKhkeit der Aufrecht- 

erhalning ml des Ausbaus der deutschen 

Qualitais- Taschen- und Armbanduhrenindustrie. 

Schiamberg 24. April 1933. 

Die Adressaten der Denkschnft waren staatliche 

Stellen, Verbände und Gewerkschaften. 

(Prtvatarrhiv Gemot Stihie). 

Erwiderung auf die Schmähschrift des Hans 

WUlibakl Tümena von Hehnul Junghans vom 

18. Juni 1946 sowie ‘Erhlärung‘ von Hehnul 

ml Afttu Junghans vom 7. Mär? 1946 

{Stadtarchiv Schrandierg) 

'«N«derschnft über Berabmgen 

des Sürgermeisters mit den Ratsherren 

vom 13. November 1947. 

'’'Im Junghans Doku-Center befinden sich zu 

diesem Themenpunkt mehrere Meter laufende, 

noch nnbt dusgewertete Akten. 

Weitere Queiienbestande zur Demontage finden 

sich in dem unter Fufinote 1 angeführten Aufsatz 

von Carsten KoMmann. 

'* Ver^. hierzu: 

Brunnei; Gisbert L: 
Mechmsche Ambandchronometer 

aus der hUutaktiir von Jim^ians 

in Sdtfamberg/Sdiwaizwaid. 

ln:AheUrRn4«2. 
1312-320 

Vgiplec Hanmuc Mechanik für Millionen, 

m; Klassik Uhren 5M. 

11 13 

Hinweise zur Thematik von Kompensatlor>s- 

splraien und Kompensationsuhren finden sKh 

bei Reutebuch, Richard: 

•Der Uhrmacher', Ulm 1951, Sette 432-436. 
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